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N
I . Die Nibelungen .

9. Ortwin , der Truchſeß .

nMetze ( in Lothringen ) , Hagenen ( 2. )
Schweſterſoͤhn , und Gunthers ( . ) Neffe ; Truchſeß
der Burgonden . Streitet g mSachſen und Daͤnen,

4 Fanfr 8 Nachhut dos Gobvesund hat mit Dankwarten (8. ) die Nachhut des Heeres .
menrichen , und kaͤmpft in der—Hilft Dietrichen gegen E

Ravenna⸗Schlacht gegen den Land Markiſe von

Thuͤringen . —

Einen Rieſen Ortwin , Puſolds erſch ägt—

und einen
Ortwin erſchlaͤgt auch Dietrich ( II . 3. ) , von deſſen
Geſellen im Roſengarten einer ſelber Ortwin der jun —9

zt. Endlich iſt auch ein Ortwin Bruder der
Gudrun ( wie im Norden Chriemhild heißt ) , und Enkel
eines aͤltern Hagene und einer Hilde . —

Dietlieb ( UI . 7. ) ſindet in Metz ſchon unſers

gerer Ortwin von Metze ,
des aͤltern Vetter⸗Sohn und in Sachſen erzogen , iſt

Ortwins Wittwe , aber ein ju

zu Worms , und ſtreitet gegen die Heunen und Ame⸗

lungen , die Dietlieb nach Worms bringt , beſonders
gegen Wolfhart ( II . 4 . ) und B erchtung .
Gunther beklagt da des aͤltern Ortwins fruͤhen Tod und
daß er ihm nicht mehr fremde Ankoͤmmlinge kund thun
koͤnne. Dieß thut im Nibelungen⸗Liede immer der vieler⸗
fahrene Hagene, z. B. bei Ruͤdigers und Siegfrieds An⸗



kunft ; bei welcher letzten Ortwin , weil er ihn nicht kennt ,
auch Gunthern an ſeinen Oheim Hagene verweiſet . Ortwin
ſteht hier uͤberhaupt zwar etwas im Hintergrunde , und
faͤhrt auch nicht mit zu den Heunen : er iſt aber gewaltig am
Hofe zu Worms , durch ſein Hofamt , beim Empfange ho⸗
her Gaͤſte und Ritterſpielen . Er raͤth Gunthern , Chriem —
hilden mit ihren Jungfrauen bei dem Feſte erſcheinen zu
laſſen , woSiegfried ſie zuerſt ſieht . Er fuͤhrt Frauen Uten

Pferd beim Empfange der Brunhild . C

„ er war wohl mit Ehren Hagenen Schw

s
heißt von ihm ,

ſterſohn, “ und
als Siegfried ſo trotzig gegen Gunthern auftrittfi , will
er allein durchaus ihn beſtehen , um ſo mehr , da Siegfried
ihn verſchmaͤht , weil er kein Koͤnig, ſondern nur Koͤnigs
Mann ſei , deren zwoͤlf es gegen ihn nicht wagen duͤrf⸗
ten ; und kaum beſchwichtigen ihn Gernot und Hagene .
Sonſt iſt er dem letzten ganz zugethan : er verſagt mit ihm ,
Chriemhilden nach Niederland zu folgen , er ſtimmt auch
zuerſt fuͤr Siegfrieds Tod , und will es ſelber vollbringen :
vermuthlich iſt er auch bei der Jagd .

Auf unſerm Bilde ſchreitet der Held kuͤhn hervor und

ſtreckt bedeutſam die Hand heraus : er erſcheint ſo , wie er
bei Siegfrieds Trotz „zu dem Schwerte “ ruft , das er ſchon

bloß in der Rechten haͤlt; oder, wie er bei der Berathung
uͤber Siegfrieds Tod , ihm ſelber drohet , was ſein Oheim

vollbringt .
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